
Zeitschrift: Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen = Swiss foresty journal =
Journal forestier suisse

Herausgeber: Schweizerischer Forstverein

Band: 82 (1931)

Heft: 2

Artikel: Verbau und Aufforstung "Rufenbach-Durren" der Teilsame Lungern-
Obsee, Lungern

Autor: Omlin, W.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-764844

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-764844
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 57 —

forttoäbrenb [ic§ ergiefeenben Stegens aufeerorbentlicp leptreitfj. bett
foeben erftellten ©räben, rings bom toaffergcfättigten ^rtjfc^öobert umgeben, flofe
baS fRegenmaffer in fcpmupigen SSäd^Iein p Sal. SaS erfte ©tabium ber ©nt=
toäfferung l;at alfo offenficptlid; eine unertoünfdjte S e f d) I e u n i g u n g-.-b e §

SBafferabfluffeS pr £rolge. SDiefe bauert jebocp nur folattge an, als bie
auStrocfnenbe SBirfung beS ©rabenS auf feine Umgebung fid) ttod) nicpt geltenb
macpt. $n jenen ©ebieten, mo bie ©reiben bor 2—4 ^apren erftellt morben finb,
flofe nur menig ober gar fein SBaffer. Safe pier bie ©ntmäfferung ben gemünfd)=
ten Erfolg bereits jeitigte, mar üudj an bem frifepen ©tüit ber gierten
beutlicp bemerfbar.

Um ben, nad) ©rfteüen ber ©räben, anfänglich bermeprten SBafferabflufe

p berminbern, mirb in ber SiSfuffion empfohlen, bie Entmäfferung nur all*
mählich unb in poripntal berlaufenbett $onen burchpfüpren.

$ür bie © r ä b e n felbft pat fid) bie bergmärtS flachere Vöfcpung fept
bemährt.

§inftd)tlid) ber 21 u f f o r ft u n g tourbe uns fefer beutlich bor 2lugeu
geführt, bafe im bernäfeten f^ltjfchtgeBtet bie § ü g e l p f l a n pi n g bie einzige
fßflanprt ift, bie Erfolg berfprid)t. QebeS ipflanglocf) mar botlftänbig mitSBaffer
angefüllt. 3" ber gelben Vfüpe ftanb oft nod) bie bereits erftiefte Vftanp. Sie
^tügelpflanpng foil nun aud; pier auSfcpliefelicp P* 2tnmenbung fommen.

Dteben ber Richte alë ©auptpopprt ift für bie gufunft, juenigftenS in
höpern Sagen, eine bermeprte Vertoenbung ber Vergföpre borgefepcit. übri=

gen merbett Sannen, Vogelbeeren, SBeife* uttb 2llpeiterlert mit Erfolg angebaut.
SBie bie Erfahrungen geigten, finb Särche unb 2lrbe böltig untauglich für baS

$lpfcpgebiet.
Vorbilblicp ift bie 2trt uttb SBeife, mie man ben Vobenbefipertt entgegen*

pfommett furi)t. 2US 2luSgleicp für bie pr 2lufforftung beanfprudjten SBeibc-

flächen merbett gleidptgeitig in jenen ©ebieten, bie ber SBeibmirtfcpaft erhalten
merbett müffett, burchgreifenbe 2llpoerbefferungen ausgeführt. Ser
ErtragSauSfall auf ben entlegenem unb fcplecptevn SBeibett mirb fo burd)
Verbefferuttgen ber güttftiger gelegenen 2llpen mettpmadjen gefucht.

2luS ben 2Bortett bott ©tänberat 2lmftalben unb beS fjSräfibenten ber Seit*
fame ©cpmättbi ging perbor, bafe allerbingS Dbtoalben bon allen Kantonen bie

meiften 2BiIbbäri)e befipt, bafe aber Volf unb Vepörben in OpfertoiHigfeit
pfammeuftepen, unt iprer §err ju merbett. W.

iBetbau uisfc Sïufforftuitfl ,/Jiufcttcttbrtd)s^u**cH" bev

Xcilfame £wtge*ti=£>t>fce, £tmge?m
©iibmeftlicp beS SorfeS Sungern ergiefet fiep ber fog. „fRufenenbacp"

in ben torrigierten Sauibacp unb mit biefem pfammen tn ben Sungern*
fee. 23or feiner Grinmünbiutg in ben Sautbacp burepftiefet er auf ftart
erpöptem 23acpbett, ba§ neben feinem ©erinne Itegenbc Sanb um etlicpc
Sfteter überragenb, $ettmiefen, bie fiep gtbifdpen bem ©teilpang be§ 5Dur*

reu unb ber Saiti ausbreiten. StngeficptS biefer Verpältniffe bebentet btefer
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fortwährend sich ergießenden Regens außerordentlich lehrreich. In den
soeben erstellten Gräben, rings vom wassergesättigten Flyschboden umgeben, floß
das Regenwasser in schmutzigen Bächlein zu Tal. Das erste Stadium der Ent-
Wässerung hat also offensichtlich eine unerwünschte B e s ch l e u n i g u n g^ d e s

Wasserabflusses zur Folge. Diese dauert jedoch nur solange an, als die
austrocknende Wirkung des Grabens auf seine Umgebung sich noch nicht geltend
macht. In jenen Gebieten, wo die Gräben vor 2—4 Jahren erstellt worden sind,
floß nur wenig oder gar kein Wasser. Daß hier die Entwässerung den gewünsch-
ten Erfolg bereits zeitigte, war auch an dem frischen Grün der Fichten
deutlich bemerkbar.

Um den, nach Erstellen der Gräben, anfänglich vermehrten Wasserabfluß
zu vermindern, wird in der Diskussion empfohlen, die Entwässerung nur all-
mählich und in horizontal verlaufenden Zonen durchzuführen.

Für die Gräben selbst hat sich die bergwärts flachere Böschung sehr
bewährt.

Hinsichtlich der Aufforstung wurde uns sehr deutlich vor Augen
geführt, daß im vernäßten Flyschgebiet die H ü g e l p f l a n z u n g die einzige
Pflanzart ist, die Erfolg verspricht. Jedes Pflanzloch war vollständig mit Wasser

angefüllt. In der gelben Pfütze stand oft noch die bereits erstickte Pflanze. Die
Hügelpflanzung soll nun auch hier ausschließlich zur Anwendung kommen.

Neben der Fichte als Hauptholzart ist für die Zukunft, wenigstens in
höhern Lagen, eine vermehrte Verwendung der Bergföhre vorgesehen. Im übri-
gen werden Tannen, Vogelbeeren, Weiß- und Alpenerlen mit Erfolg angebaut.
Wie die Erfahrungen zeigten, sind Lärche und Arve völlig untauglich für das

Flyschgebiet.

Vorbildlich ist die Art und Weise, wie man den Bodenbesitzern entgegen-
zukommen sucht. Als Ausgleich für die zur Aufforstung beanspruchten Weide-

flächen werden gleichzeitig in jenen Gebieten, die der Weidwirtschaft erhalten
werden müssen, durchgreifende Alpoer bessern n gen ausgeführt. Der
Ertragsausfall auf den entlegenem und schlechtem Weiden wird so durch

Verbesserungen der günstiger gelegenen Alpen wettzumachen gesucht.

Aus den Worten von Ständerat Amstalden und des Präsidenten der Teil-
same Schwändi ging hervor, daß allerdings Obwalden von allen Kantonen die

meisten Wildbäche besitzt, daß aber Volk und Behörden in Opferwilligkeit
zusammenstehen, um ihrer Herr zu werden. ^7.

Verbau und Aufforstung „Ruseneubach-Durren" der
Teilsame Lungern-Obsee, Lunger,

Südwestlich des Dorfes Lungern ergießt sich der sog. „Rufenenbach"
in den korrigierten Lauibach und mit diesem zusammen in den Lungern-
see. Vor seiner Einmündung in den Lauibach durchfließt er ans stark

erhöhtem Bachbett, das neben seinem Gerinne liegende Land um etliche

Meter überragend, Fettwiesen, die sich zwischen dem Steilhang des Dur-
ren und der Laui ausbreiten. Angesichts dieser Verhältnisse bedeutet dieser
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Sach cine ftänbige ©efahr für ^Siefen nub ©ebäube in feinem Heber*

flutungSgebiet.
Mit bent gegenwärtig in Ausführung begriffenen forftlidfjen Srofeft

verfolgt bie Sobenbefißerin, £eilfame Sungern-Dbfee, einen mehrfachen

3med. Sor allem foil burdf Serbauung unb Aufforftung beS obern ©in*
gugSgebieteS beS „SufenenbacheS" bie ©eßhiebe* unb SBafferfiifjrung bie*

feS 2BilbwafferS üerringert werben; fobann ift ben am guße ber fteilen
Sergleïjne, bie ©ingugSgebiet unb Abflußfanal beS genannten SadjeS
in fid^ fdjließt, liegenben ©ehöften üermefjrter Schuß öor Lawinengefahr
gu bieten unb enblid) foil bamit auch bie beffere ©rljaltung unb gleich*

geitige AuSbchnung beS oberhalb biefer Liegenfchaften ftodenben Schuß*
walbeS erreicht werben.

"Sie gange Srojeftfläche umfaßt 9*2 fèeïtaren, wooon jebod) 64 ha

fchon mehr ober weniger beftodt unb nur 28 ha aufguforften finb. ®aS
©ebiet liegt in einer MeereSljöhe hon 900—1560 m ü. M. An bem mit
9tunfen burchfeßten, itadj SO geneigten Steilhang tritt ber llntergrunb
üielerortS gutage. ®ie Neigung beträgt burd)i<hnittlich girfa 73 %, bie

fteilften Partien jebod) finb ftar! über 100 % geneigt.

Qn geologifcher §infid)t ift gu bewerfen, baß ber llntergrunb ber

Sïalfformation angehört. SBäßrenb bie untern Partien hauptfächtid)
üuetfcfjgonen non Aeoïom bis Seewertal! aufweifen, treffen wir im obern

©ebiet, namentlich in ben fog. 5Durrenplatten — Qwellgebiet beS 3tu*

fenenbadjeS — leicht üermitterbare SBangfdhiefer.

Unter ben gefdfilberten Serhältniffen ift eS leicht begreiflid), baß
bei anhaltenben Segengüffen unb ©ewittern bie nidht unerheblichen unb

rafdj abfließenben SBaffermaffen fidj ungemein leicht in bie giemlich ^ei*
djen Schießten beS UntergrunbeS im Sammelgebiet fowotjl als auch

Sadfbett beS Abflußfanals eingraben. ®er üerhältniSmäßig fleine aber

baher nidjt weniger gefährliche 93ach toeift benn auch im eigentlichen
Sobel ftarfe Sohlenüertiefungen auf. ®aS Iper erobierte Material führt
er mit fich, lagert eS üor feinem ©intritt in bie forrigierte Laui ab unb
erhöht fomit bafelbft fein Sett fortwährenb. ©S liegt baher bie Aot*
wenbigfeit einer Serbauung beS SacßeS in feinem Unterlauf burdh ben

Ingenieur üor. SDamit biefe aber erfolgreich fein fann, müffen urnfaf*
fenbe forftlidje Maßnahmen im ©ingugSgebiet burchgeführt werben unb
eS haben biefe, wenn möglich, öen Correftionen im Unterlauf üorauS*
gugehen. Son biefen ©rwägungen geleitet, hat bie Xeilfame Lungern*
Dbfee baS in $rage ftehenbe ^Srojeft ausarbeiten laffen, baS in gwei Seil*
profeften gur beljörblichen ©enehmigung eingereicht wirb. Mit bem
15. September 1925 ift baS erfte Srofeft, im Coftenüoranfd)Iag üon
$r. 95.000, üom Sunb genehmigt rnorben, unb nach Ausführung beS*

felben wirb noch ein gWeiteS, beffen Coften auf $r. 35.000 üeranßhlagt
finb, üorgelegt werben.
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Bach eine ständige Gefahr für Wiesen und Gebäude in seinein Ueber-

flutungsgebiet.
Mit dem gegenwärtig in Ausführung begriffenen forstlichen Projekt

verfolgt die Bodenbesitzerin, Teilsame Lungern-Obsee, einen mehrfachen

Zweck. Vor allem soll durch Verbauung und Aufforstung des obern Ein-
zugsgebietes des „Rusenenbaches" die Geschiebe- und Wasserführung die-

ses Wildwassers verringert werden; sodann ist den am Fuße der steilen

Berglehne, die Einzugsgebiet und Abslußkanal des genannten Baches

in sich schließt, liegenden Gehöften vermehrter Schutz vor Lawinengefahr
zu bieten und endlich soll damit auch die bessere Erhaltung und gleich-

zeitige Ausdehnung des oberhalb dieser Liegenschaften stockenden Schutz-
waldes erreicht werden.

Die ganze Projektfläche umfaßt 92 Hektaren, wovon jedoch 64 im
schon mehr oder weniger bestockt und nur 28 lla aufzuforsten sind. Das
Gebiet liegt in einer Meereshöhe von 966—1566 m ü. M. An dem mit
Runsen durchsetzten, nach 80 geneigten Steilhang tritt der Untergrund
vielerorts zutage. Die Neigung beträgt durchschnittlich zirka 73 «z, die

steilsten Partien jedoch sind stark über 166 geneigt.

In geologischer Hinsicht ist zu bemerken, daß der Untergrund der

Kalkformation angehört. Während die untern Partien hauptsächlich
Quetschzonen von Neokom bis Seewerkalk aufweisen, treffen wir im obern

Gebiet, namentlich in den sog. Durrenplatten — Quellgebiet des Ru-
fenenbaches — leicht verwitterbare Wangschiefer.

Unter den geschilderten Verhältnissen ist es leicht begreiflich, daß
bei anhaltenden Regengüssen und Gewittern die nicht unerheblichen und
rasch abfließenden Wassermassen sich ungemein leicht in die ziemlich wei-
chen Schichten des Untergrundes im Sammelgebiet sowohl als auch im
Bachbett des Abflußkanals eingraben. Der verhältnismäßig kleine aber

daher nicht weniger gefährliche Bach weist denn auch im eigentlichen
Tobel starke Sohlenvertiefungen auf. Das hier erodierte Material führt
er mit sich, lagert es vor seinem Eintritt in die korrigierte Laui ab und
erhöht somit daselbst sein Bett fortwährend. Es liegt daher die Not-
wendigkeit einer Verbauung des Baches in seinem Unterlauf durch den

Ingenieur vor. Damit diese aber erfolgreich sein kann, müssen umfas-
sende forstliche Maßnahmen im Einzugsgebiet durchgeführt werden und
es haben diese, wenn möglich, den Korrektionen im Unterlauf voraus-
zugehen. Bon diesen Erwägungen geleitet, hat die Teilsame Lungern-
Obsee das in Frage stehende Projekt ausarbeiten lassen, das in zwei Teil-
Projekten zur behördlichen Genehmigung eingereicht wird. Mit dem
15. September 1925 ist das erste Projekt, im Kostenvoranschlag von
Fr. 95.666, vom Bund genehmigt worden, und nach Ausführung des-
selben wird noch ein zweites, dessen Kosten auf Fr. 35.666 veranschlagt
sind, vorgelegt werden.



— 59 —

Die bifherigen 51rbeiten befaßten ftcf) hauptfächlid) mit ber Ser=

bauung unb Setleibung ber fog. „Durrenplatten". Die bif ©nbe 1929

aufgeführten Arbeiten tofteten iin ganzen gr. 53.236,81.

©rfteßtc SBerfe

gelfterraffen
Mauerterraffen
©emifdjte Derraffen
(Srbterraffen
fHafenbänber
aibfchlufsmancrn (Drodenmaucrn)
Segehungfmege

Zahl Map Soften gr.
1856 9.70 bif 14.60

846 mi 7.60 9.60
1074 mi 4.90 5.70
562 mi 4.20 4.40
991 mi 2.60 // 3.40
209 m® 17.85 // 18.—

1625 mi 0.26 0.50

Da, neben beut rafcpen SBafferabflufj mit ber ftar! erobicrenbett 2Bir=

fung, auf ben blofjgelegten Söangfchiefern am „Durren" häufig auch

fcpabenbriTtgenbe Saminen anbredjen, mar bei ber 9Iufftel(ung bef ^ro-
jettef bor allein aud) bie Serljinberung biefer Schneeanbrüche mit inf
atuge gu faffen. $u biefent $mede hot man, je nach £age unb tien gur
Verfügung ftehenben Saumaterialien, 2—3 Meter breite $elfterraffen
aufgefprengt. 51uf bem baburd) gemoitnemen Material finb Mauer=
terraffen in ähnlicher Sreite erftellt morben ober ef mürben auch, toenn
Safengiegel gur Verfügung ftanben, gemifd^te Derraffen bif gu 2 Meter
Sreite gebaut. Zmifchen biefen breiteren, am §ang aufgelabeuen 2Ber=

len mußten fchmälere Safenbänber angebracht merbeit, um bie nadten
Schieferpartien betleiben gu tonnen. Stetf mar man beftrebt, baf an-
faltenbe Material an Ort unb Stelle, bgm. in ber ÜRähe bef ©emin*

nungfortef, mieber gu bermenben, bamit möglichft menig h^bon in
baf Sachgerinne gelange unb fo beim nächften SSafferauflauf gu Dal
beförbert merbe. 51m Aufgang bef fächerförmigen Dricpterf mürben bie
in ber höchftgelegenen Sauetappe erftellten SBerfe mit fRetentionfmauern
ctbgefchloffen. Diefe haben ben $med, allfälligef ©efdjiebe auf ben

obern ©ebieten gurüdguljalten unb bienen gugleid) gur Serftärlung ber

oberhalb eingebauten Derraffen.
Da bie SSangfchieferpartien faft auffcblicfjlich nadt gutage treten,

mufjte ber gur Slbbedung ber baulichen 2Berte erforberliche §umuf unb
9îafen auf giemlicher ©ntfernung feitmärtf unb oberhalb bef öerbauten
©ebietef hergefchafft merben, maf unter Zuhilfenahme bon §o!g!äneIn
berhältnifmähig leicht bemertfteüigt merben tonnte.

Derraffen, fRafenbänber unb bie gmifd)en biefen ^Berten liegenben
Partien mürben jemeilen in bem ber Serbauung folgenben grühjaljr
bepflangt. ©f finb bif ©nbe 1929 33.230 ^flangen gefegt morben, näm*
lid) 10.000 Sllpenerlen, 2000 SSeifjerlen, 11,100 Sogelbeeren, 1500
SBeiben, 2100 Richten, 4000 Särdjen, 500 airben unb 2030 aufrechte
Sergföhren. 9IIf gur Serafung unb fÇeftignrtg bef unbetleibeten Der=
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Die bisherigen Arbeiten befaßten sich hauptsächlich mit der Ver-
bauung und Bekleidung der sog. „Durrenplatten". Die bis Ende 1929

ausgeführten Arbeiten kosteten im ganzen Fr. 53.236,81.

Erstellte Werke

Felsterrassen
Mauerterrassen
Gemischte Terrassen
Erdterrassen
Rasenbänder
Abschlußmauerri (Trockenmauern)
Begehungswege

Zahl Maß Kosten Fr.
1856 9.70 bis 14.60

846 ir^ 7.60 9.60
1074 4.90 5.70
562 IN^ 4.20 4.40
991 2.60 3.40
209 Nl2 17.85 18.—

1625 irck 0.26 0.50

Da, neben dem raschen Wasserabfluß mit der stark erodierenden Wir-
kung, auf den bloßgelegten Wangschiefern am „Durren" häufig auch

schadenbringende Lawinen anbrechen, war bei der Aufstellung des Pro-
jektes vor allem auch die Verhinderung dieser Schneeanbrüche mit ins
Auge zu fassen. Zu diesem Zwecke hat man, je nach Lage und den zur
Verfügung stehenden Baumaterialien, 2—3 Meter breite Felsterrassen
ausgesprengt. Aus dem dadurch gewonnemen Material sind Mauer-
terrassen in ähnlicher Breite erstellt worden oder es wurden auch, wenn
Rasenziegel zur Verfügung standen, gemischte Terrassen bis zu 2 Meter
Breite gebaut. Zwischen diesen breiteren, am Hang ausgeladenen Wer-
ken mußten schmälere Rasenbänder angebracht werden, um die nackten

Schieferpartien bekleiden zu können. Stets war man bestrebt, das an-
fallende Material an Ort und Stelle, bzw. in der Nähe des Gewin-
nungsortes, wieder zu verwenden, damit möglichst wenig hiervon in
das Bachgerinne gelange und so beim nächsten Wasserauflauf zu Tal
befördert werde. Am Ausgang des fächerförmigen Trichters wurden die
in der höchstgelegenen Bauetappe erstellten Werke mit Retentionsmauern
abgeschlossen. Diese haben den Zweck, allfälliges Geschiebe aus den

obern Gebieten zurückzuhalten und dienen zugleich zur Verstärkung der

oberhalb eingebauten Terrassen.
Da die Wangschieferpartien fast ausschließlich nackt zutage treten,

mußte der zur Abdeckung der baulichen Werke erforderliche Humus und
Rasen aus ziemlicher Entfernung seitwärts und oberhalb des verbauten
Gebietes hergeschafft werden, was unter Zuhilfenahme von Holzkäneln
verhältnismäßig leicht bewerkstelligt werden konnte.

Terrassen, Rasenbänder und die zwischen diesen Werken liegenden
Partien wurden jeweilen in dem der Verdauung folgenden Frühjahr
bepflanzt. Es sind bis Ende 1929 33.230 Pflanzen gesetzt worden, näm-
lich 10.000 Alpenerlen, 2000 Weißerlen, 11,100 Vogelbeeren, 1500
Weiden, 2100 Fichten, 4000 Lärchen, 500 Arven und 2030 aufrechte
Bergföhren. Als zur Berasung und Festigung des unbekleideten Ter-



— 60 —

rainé befonberé förberlid) ßat fid) bie Siusfaat bon SBunbîlee (Anthyllis
vulneraria) erttnefen. 3)er ©ante tourbe fewcilen im §>eröft in ber fftäßc
be§ VerÔauungêgebieteé gefammelt. SB. D nt 11 n.

©jfutfionsbericßt.

3n etnbrudSboïïer Stutofaßrt erreidßten bie Veifeteilueßmcc bie 1500 m
ßocß liegenbe 3)unbelalp.

3)a§ Stubienobjeit ber S)urrenplatten bilbete einen gemiffeit ©egenfaß gu
ben Strbeiten, bie mir am Vortag be|id)tigt patten. SBat im ©ebiet ber ©d)lieren
bie ©ntmäfferung mit einer öotübergeßeitben Vefd)leunigung beê Slbfluffeê ba§

Vegeidjnenbe, galt eé fjier »on Slnbeginn ben Slbfluß ber Sliebetfcßläge gutüd=
gußalten unb gum ©iufidern in ben Voben gu gmhtgeu. ©leid)geitig fottte bie

Silbnng Don Satoinen üerßinbert merbett.

2)er beficßtigtc oberfte Seit beê VrojettgebieteS üerblüfft burd) bie Menge
ber geleifteten Kleinarbeit. ©er fteile Vermitteruugépaug geigt eine moßlbutcß*
badete, reid;e ©lieberuttg in Mattet*, fffelé* unb ©rbterrajfen, bie einanber gegen*
feitig ergangen unb bie fomopl bem üorßanbenen Material, mie bent ©elänbe

gered)t gu merbeit fud;en. SBunbtlee* unb Vafenbäubet fittb gmifdfen pinein mit
einer gerabegu gärtnerifdjen Sorgfalt angelegt, lieberall an ben Jgchtgen unb
auf ben ©erraffen finbet fid) eine bunte ftamm* unb gtuppenmeife Mifdßung
bon §id)ten, Vetgfößreit, SBeiß* unb Sllpeuetlen, Vogelbeeten unb SBeibett. ©a§
menig aitogebeßnte aber moßlgepflegte Slufforftungégebiet mirb nicpt gu llnredft
bon einent Veifeteilneßmer al§ „maßtet Dtebbetg" begeidfnet. ©iefer Vetgleid)
erfcßeint um fo paffcttber, menu man bebeult, baß aller für bie Ißflangung
erforberte §umu§ bon außerhalb be§ ©ebieteê ßerbeigefcßafft merben mußte.

!yn gezeigter Slrbeiterßütte finbet bie Veifegefellfd)aft einen mäßrfcßafteu
Qmbiß unb Scßuß bor bem ftrömeuben Vegen. ®ie einfeßetibe ©Muffion bringt
al§ erfteê bie fffeftftellung, baß gaßlreicße unb n i e b r i g e S e r r a f f e n

meniger gaßlteidfeu unb ßößetn SBertcn botgugießen finb.
Sluê bem Verübtet mirb empfoßlen, bie SBerfe uad) ber Mitte pin gu

iibetßößen, um ein Slnfammeln be§ 9?iebet|d)lag§mafferë auf ben ©erraffen gu

oerßinbctn. 9lud) mirb uttë bie SB e i b e al§ mertboKftel Sdfußßolg feßr ernp*

foßlen. 2öir berneßmen, baß bie SBieberßerftellung be§ burd) einen Vtanb böllig
gerftörten SBalbeê an ber Simmenfluß (Vera) folange mit ben allergrößten

Scßmierigteiten gu lämpfen ßatte, bi§ fid) bie Saßlmeibe bon Statut au§ gaßl=

reid) einftellte. Von biefetn Moment an mar, infolge ber Scßußmitlung ber

SBeibe, ba§ fÇorttommeu ber Stufforftung gefid)ert.

Stuf Slnfrage ßin erfaßten mir, baß alle SBetßerlen mit beftem ©rfolg

gcftummelt mürben. ®ie biëper burcßgefüprteu @tummclung§berfucße an

Sllpenerlen befriebigten ebenfalls unb follen fortgefeßt merben.

Von ber Vogelbeere mit ißrem ftarlen Stammten berfpred)en fid)

bie einen eine gute SBirlung gegen ben Slnriß bon £amiuen. Slnbere glauben,

baß biefe §olgart ßier auf bie ©auet nicßt fortlommen mirb, ba ißt ber §umu§
feßle, ben fie für ißr ©ebeißen berlange. Db bie El pener le fiep für btefen

Sübßang eigne, mirb ebenfalls begmeifelt. Vorlaufig gerät fie auSgegeicßnet unb

menu fie fo freunblid) mar, im Itrferental, int Steffin unb anbetsmo in au§*
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rains besonders förderlich hat sich die Aussaat von Wundklee (àtli^liis
vàeraà) erwiesen. Der Same wurde jewcilen im Herbst in der Nähe
des Verbauungsgebietes gesammelt. W. Omlin.

Exkursionsbericht.

In eindrucksvoller Autofahrt erreichten die Reiseteilnehmer die l500 m
hoch liegende Dundelalp.

Das Studienobjekt der Durrenplatten bildete einen gewissen Gegensatz zu
den Arbeiten, die wir am Vortag besichtigt hatten. War im Gebiet der Schlieren
die Entwässerung mit einer vorübergehenden Beschleunigung des Abflusses das
Bezeichnende, galt es hier von Anbeginn den Abfluß der Niederschläge zurück-
zuhalten und zum Einsickern in den Boden zu zwingen. Gleichzeitig sollte die

Bildung von Lawinen verhindert werden.

Der besichtigte oberste Teil des Projektgebietes verblüfft durch die Menge
der geleisteten Kleinarbeit. Der steile Verwitterungshang zeigt eine wohldurch-
dachte, reiche Gliederung in Mauer-, Fels- und Erdterrassen, die einander gegen-
seitig ergänzen und die sowohl dem vorhandenen Material, wie dem Gelände

gerecht zu werden suchen. Wundklee- und Rasenbünder sind zwischen hinein mit
einer geradezu gärtnerischen Sorgsalt angelegt. Ueberall an den Hängen und
auf den Terrassen findet sich eine bunte stamm- und gruppenweise Mischung
von Fichten, Bergsöhren, Weiß- und Alpenerlen, Vogelbeeren und Weiden. Das
wenig ausgedehnte aber wohlgepflegte Aufforstungsgebiet wird nicht zu Unrecht
von einem Reiseteilnehmer als „wahrer Rebberg" bezeichnet. Dieser Vergleich
erscheint um so passender, wenn man bedenkt, daß aller für die Pflanzung
erforderte Humus von außerhalb des Gebietes herbeigeschafft werden mußte.

In geheizter Arbeiterhütte findet die Reisegesellschaft einen währschaften

Imbiß und Schutz vor dem strömenden Regen. Die einsetzende Diskussion bringt
als erstes die Feststellung, daß zahlreiche und niedrige Terrassen
weniger zahlreichen und höhern Werken vorzuziehen sind.

Aus dem Bernbiet wird empfohlen, die Werke nach der Mitte hin zu
überhöhen, um ein Ansammeln des Niederfchlagswassers auf den Terrassen zu

verhindern. Auch wird uns die Weide als wertvollstes Schutzholz sehr emp-
fohlen. Wir vernehmen, daß die Wiederherstellung des durch einen Brand völlig
zerstörten Waldes an der Simmenfluh (Bern) solange mit den allergrößten

Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, bis sich die Sahlweide von Natur aus zahl-
reich einstellte. Von diesem Moment an war, infolge der Schutzwirkung der

Weide, das Fortkommen der Aufforstung gesichert.

Auf Anfrage hin erfahren wir, daß alle Weißerlen mit bestem Erfolg

gestammelt wurden. Die bisher durchgeführten Stummelungsversuche an

Alpenerlen befriedigten ebenfalls und sollen fortgesetzt werden.

Von der Vogelbeere mit ihrem starken Stämmchen versprechen sich

die einen eine gute Wirkung gegen den Anriß von Lawinen. Andere glauben,

daß diese Holzart hier auf die Dauer nicht fortkommen wird, da ihr der Humus

fehle, den sie für ihr Gedeihen verlange. Ob die Alpenerle sich für diesen

Südhang eigne, wird ebenfalls bezweifelt. Vorläufig gerät sie ausgezeichnet und

wenn sie so freundlich war, im Urserental, im Tessin und anderswo in aus-
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geiptodjeueu ©itblagen zu gebeten, fo ïoirb fie öietteidjt aud) f;tei ein @infef;en
haben, audj Wenn fte'S nad) ben 23iid)evn nicht bürfte.

Stuf jeben Faß ift in ber ißrajiS ber Aufforftungen ein gewaltiger Fort*
fdjritt gu bezeichnen. Sîodf) bor einem Jahrzehnt warben auch l;ier auSnaf)m§toS
Fidjten unb immer wieber Fitten gepflanzt. 3^ifc6en jener ©djaDIone unb bem

heutigen „Aebberg" auf 3)urrenptatteu liegt ein gutes ©tiid erfreulicher
©ntwidtung.

®ie Auêwirïung bon Verbau unb Aufforftung beS Aufcneitbacb^urrem
projettes ftefjt naturgemäß erft in ben Anfängen. Aod) ift ber SSafferabfluß
nidjt im angeftrebten Maße berlangfamt. ©id) bitbenbe Safferabern müffeit
uod) in Jpoljïânet gefaßt unb au§ bem Vereid) ber Aufforftung hinausgeführt
Werben. Mit ber SBeiterentWidtung ber 31nbflangungen Wirb ficf) aber aud) iïjrc
©djußwirfung fühlbarer machen. ®ie VerWirtlidjung beS crwiinfdjten @nb=

erfotgeS ift nur nod) eine Frage ber 3^t- W.

^TtifeU'mtcjen.

Cfttyelmita übet* bat J)htttbt)ot$betbva«d) ttt fccv

Stnläßtict) ber ^afircëberfatnntlmtn beS Sdjmeizerifchen ForftbcreinS
in Sutern, ift buret) einen Vertreter ber ©ibgenöffifchen Fnfpettion für
Forftwcfen turz über ben ©tanb ber teßteS Frühjahr Begonnenen @rïje-

Bung iiBcr ben AunbhotzbcrBrauct) in ber ©djweiz Berichtet morben.
(Sine weitere Mitteilung itBer biefe Angelegenheit bürfte für biejenigen
unferer Soïïcgen, bic fid) ber Vebeutung beS fo wichtigen Unternehmens
Beimißt finb — eS ift bieS glüdticherineife bie große Mehrzahl — bon
Fntereffc fein. Vis ©nbe beS laufenben FahreS finb nun bie meiftcn ber

bamals noch auSfteljenben Fragebogen eingegangen, fo baß Ijmtte baS

©rhebungSmaterial bon 23 Kantonen boïïftânbig zur Verfügung fteïjt.
©S ift p ermarten, baß aud) für bie Beiben fid) nod) im Aüdftanb Be-

finblidjen Kantone bie fet)tenben Antworten Bis pm Drud biefer 3eiten
in unferem Vefiß fein werben. Mit ber erften Verarbeitung beS Mate-
rials ift burd) baS ©ibgenöffifche ftatiftifdje Amt Bereits Begonnen loorbett.

Söiebertjott finb mir barauf aufmerïfam gemalt morben, baß Frage*
Bogen noch auSftehenb gemelbet werben, bie fd)on längft eingefanbt wor*
ben feien, ©ie (Srttärung bap liegt in ber großen 3atjl Bon Forrnu*
taren, bie ohne Abreffe unb ohne Unterfdjrift eingelangt finb unb baljer
auch ttidht bermertet werben tonnten, ©ewiß werben unter ben 20.000
eingefanbten Vogen auch eirttge berlorengegangen fein. QrBenfo ift als
fidfer anzunehmen, baß in einzelnen Föden bie Antwort, troß gegen-
teiliger Verficherung, boef) nicht abgeliefert morben ift.

2ßir möchten nun nicht länger zuwarten, um auch <*n biefer ©teffc
alten benjenigen zu bauten, bie fidj bie Mühe genommen h^Bcn, bie
Arbeit beS ©ibgenöffifchen ftatiftifchen AmteS unb ber (Sibgenöffifchen
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gesprochenen Südlagen zu gedeihen, so wird sie vielleicht auch hier ein Einsehen
haben, auch wenn sie's nach den Büchern nicht dürfte.

Auf jeden Fall ist in der Praxis der Aufforstungen ein gewaltiger Fort-
schritt zu verzeichnen. Noch vor einem Jahrzehnt wurden auch hier ausnahmslos
Fichten und immer wieder Fichten gepflanzt. Zwischen jener Schablone und dem

heutigen „Rebberg" auf Durrenplatten liegt ein gutes Stück erfreulicher
Entwicklung.

Die Auswirkung von Verbau und Aufforstung des Rufenenbach-Durren-
Projektes steht naturgemäß erst in den Anfängen. Noch ist der Wasserabfluß
nicht im angestrebten Maße verlangsamt. Sich bildende Wasseradern müssen

noch in Holzkänel gefaßt und aus dem Bereich der Aufforstung hinausgeführt
werden. Mit der Weiterentwicklung der Anvflanzungen wird sich aber auch ihre
Schutzwirkung fühlbarer machen. Die Verwirklichung des erwünschten End-
erfolges ist nur noch eine Frage der Zeit.

Mitteilungen.

Erhebung über den Rundholzverbranch in der Schweiz.
Anläßlich der Jahresversammlung des Schweizerischen Forstvcreins

in Luzern, ist durch einen Vertreter der Eidgenössischen Inspektion für
Forstwesen kurz über den Stand der letztes Frühjahr begonnenen Erhe-
bung über den Rundholzverbrauch in der Schweiz berichtet worden.
Eine weitere Mitteilung über diese Angelegenheit dürfte für diejenigen
unserer Kollegen, die sich der Bedeutung des so wichtigen Unternehmens
bewußt sind — es ist dies glücklicherweise die große Mehrzahl — von
Interesse sein. Bis Ende des laufenden Jahres sind nun die meisten der

damals noch ausstehenden Fragebogen eingegangen, so daß heute das

Erhebungsmaterial von 23 Kantonen vollständig zur Verfügung steht.

Es ist zu erwarten, daß auch für die beiden sich noch im Rückstand be-

sindlichen Kantone die fehlenden Antworten bis zum Druck dieser Zeilen
in unserem Besitz sein werden. Mit der ersten Verarbeitung des Mate-
rials ist durch das Eidgenössische statistische Amt bereits begonnen worden.

Wiederholt sind wir darauf aufmerksam gemacht worden, daß Frage-
bogen noch ausstehend gemeldet werden, die schon längst eingesandt wor-
den seien. Die Erklärung dazu liegt in der großen Zahl von Formu-
laren, die ohne Adresse und ohne Unterschrift eingelangt sind und daher
auch nicht verwertet werden konnten. Gewiß werden unter den 20.600
eingesandten Bogen auch einige verlorengegangen sein. Ebenso ist als
sicher anzunehmen, daß in einzelnen Fällen die Antwort, trotz gegen-
teiliger Versicherung, doch nicht abgeliefert worden ist.

Wir möchten nun nicht länger zuwarten, um auch an dieser Stelle
allen denjenigen zu danken, die sich die Mühe genommen haben, die
Arbeit des Eidgenössischen statistischen Amtes und der Eidgenössischen
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